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Gute Rhetorik 
Saudi-Arabien versucht, ·' . 
sich liberaler zu zeigen. :" :'.:. 

Hier gibt es Nachrichten aus einem fer
nen Land: aus einem Land, dessen Reich
tum auf den einst als uperschöpflich gel
tenden Ölreserven beruht, aus einem 
Land, in dem sich eine Familie und eine 
Kleriker-Clique die Macht teilen. &elten 
nur gibt es schlüssige Informationen 
über diesen Staat, der, 1932 gegründet, 
noch nicht einmal achtzig Jahre alt ist. 

In , dieser beklagenswerten Situation 
kommt ein Buch gerade recht, das die 
Leiterin des in Berlin ansässigen "Zen
trums Moderner Orient", Ulrike Freitag, 
herausgegeben hat. In zwölf Einzelbei
trägen berichten Studierende über ihre 
Forschungsergebnisse. 2008 hatten die
se arabischsprachigen jungeIl. Wissen
schaftler die außergewöhnliche Gelegen
heit zu einem Studienaufenthalt in dem 
immer noch weitgehend geschlossenen 
Familienkönigreich. Sie berichten Über 
die Opposition, über diePilgerfahrt 
. !lach Mekka, über die Chancen des saudi
schen Marktes" über die Rolle der Me
dien und andere wichtige Themen. 

.' Saudi-Arabien will mehr-sein · . 
äls, ein Konglomerat .. 
'glitzernder Glaspaläste .' . .::" 
. . .:.. . 

••... . . Die Beiträge enthalten ~iclliiberwie~ 
gend des gelegentlich in Publikationen 
dieser · Art gängigen Fachjargons, Das 
Kapitel über 'den 2003 vom damaligen 
Kronprinzen und heutigen König Abdal
lah gegründeten ;,N ationaleil Dialog" ist 
'. besonders ansprechend geschrieben. 

Seit 2003 haben Männer Und Frauen
. in ' getrennten Räumen, verbunden aber 
durch Videogeräte - über "Nationale 
Einheit", über "Übertreibung . (gemeint 
. ist religiöser Extremismus) und Mäßi

'. gung", über die Rolle der Frau und über 
die Probleme der Jugend, über den "Dia
log mit der Welt", das Bildungssystem 
imd über "BereIche der Arbeit und An

.. stellung!' diskutiert. 

Seit 2003 gibt es in Saudi-Arabien 
auch ein "Z~ntrum für den Nationalen 
Dialog". Es definiert sich als eine "isla
mische, nationale Organisation zur Ver
breitung der Kultur des Dialogs". Für 
Bürger aus den Staaten des sich selbst 
als lupenrein demokratisch bezeichnen
den Westens mag diese Institution etwas 

.'Obskur erscheinen. Doch für eine Stam
mesgesellschaft, die noch vor einemJah.r- ' 
:hundert aus Beduinen und, iri den weni
gen Städten, aus Händlern bestand, ist 

•. eine solche Einrichtung ein Schritt in ei
ile Moderne, die sich nicht nur wie bis 

.jetzt durch glitzernde Glaspaläste defi
niert. Denn das Zentrum will "die Rolle 

i.der Zivilgesellschaft" stärken, es organi
.siert Fortbildungsprograrnm,e, an denen 
\bisher immerhin 17 000 .Frauen teilge-
)iommen haben. . . 
;i Der Rolle der Frau ist eine eigene Ab
.handlung gewiclm.et. Weitgehend unbe
·kanntist,dass 55 ProzentallerUniversi
: tätsabsolventen Frauen sind. Das Bild 
(der unterdrückten, auf . Familie und 
IIaushalt beschränkten saudischen Frau 
Hst also ein wenig einseitig. Oasheißt 
iiicht, dass die immer noch strikt prakti
zierte Geschlechtertrennung nicht zu ' 

/Lasten der Frau gehe. Vor allem sind die 
Grundlagen dieser Trennung nicht nur, 
wie in dem Band nachgewiesen wird, die 

(heute noch starken Stammesstrukturen. 
/:Die' Zurücksetzung der Frau ist viel
! inehr von Herrscherhaus und Klerus ge
wollt und gefördert. ' 
>(Dennoch hat sich die Lage der Frauen 
geändert: Frauen können heute eigene 

~cpersonalausweise beantragen. Viele Tau
, ~eride Firmen g~hören Frauen (aller
;diiigs muss' der Manager ein Mann sein). 
)'i)ie Frage bleibt, welche, Motive hinter . 

:.d.iesen und anderen "Reformen" stehen. 
Die Autoren geben 'sich keinen Illusio-:- ' 

:' rien hin. Die Anschläge vom l1.Septem
.ber 2001 (15 . der 19 Attentäter waren 
Saudis) und der durch diesen Terrör aus

',gelöste westliche Reformdruck, der ame
; rikanische Einmarsch in den Irak 2003, 
der Machtkampf innerhalb des Königs

;hauses (Reformflügel gegen Konservati
ve) sowie der Druck aus der Gesellschaft 
,sind Ursachen für die relative Entkramp
fung der saudischen Gesellschaft . 

...... :Die Erstarkung des Iran hat das Re
gime zudem ,zu einem vorsichtigen Dia-

)log mit der schiitischen Minderheit ver
·{: iinlasst- das .tst nahezu revolutionär, wo . 
· ;·cloch die Schiiten beim sunnitischen Kle- . 
.:rus fast als Ungläubige gelten. So ist das 

. ~'. Ziel dieser gelenkten N eustrukturierung 
:d1e Zementierung der Macht von Königs

'. haus und Klerus. Insgesamt, so sch.1leßen 
die Autoren, bleiben die Taten des aJs Re,
former begrüßten, heute 85jährigen Kö
mgs hinter seiner Rhetorik. zurück. . 
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:Saudi-Arabien - ein Königreich 
im Wandel,? . 

.· Verlag Ferdinand Schönmgh, 
Paderborn, 'München 2010 . . ' 
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